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system wieder schnell verschlossen, weil es nicht durch-
spült wird. Wenn der Kies nur von einer Seite einge-
bracht wird und nicht die ganze Breite des Gewässers 
einnimmt, ist der Gewinn an Strömungsvielfalt nur ge-
ring, weil die Erosion nur am Rand des Kieskörpers ein-
setzt. Bei zu großer Wassertiefe tritt kein Glitzereffekt 
ein (Schwäbische Rezat, Fränkische Rezat).

Ein wechselseitiger Einbau, jeweils am rechten und am 
linken Böschungsfuß des Gewässers, würde einen be-
schleunigenden „Düseneffekt“ mit höherer Modellier-
kraft erzeugen. Ergänzend sollten Störsteine oder Sohl-
gurte eingebracht werden.

Die Kiesbeigabe sollte daher in Strecken mit höherer 
Fließgeschwindigkeit und geringerer Breite zum Einsatz 
kommen. Die Gewässertiefe (bei Mittelwasserstand) 
sollte	zwischen	20	und	maximal	50	cm	liegen.	Ergänzend 
könnten Strömungslenker, wie Baumstämme, zum Ein-
satz kommen. So können Kiesbereiche freigespült und 
damit als Habitat langfristig bestehen bleiben.

Damit führte die Maßnahme zu unterschiedlichen Effek-
ten	in	Hinblick	auf	die	Zielformulierung	(allmähliche	Ab-
driftung über die Sohle, verstärkte Bildung kleiner Rinnen 
und Aufhöhungen, wechselnde Fließgeschwindigkei ten). 
Während bei schmalen Gewässern wie der Aurach oder 
der	Zenn	der	Kies	die	gesamte	Sohlbreite	bedecken	kann,	
ist dies bei großen Gewässern wie der Rednitz nur mit 
sehr großen Eintragsmengen möglich. Es sind hier nur 
bewegliche „Kiesinseln“ zu realisieren.

Die positiven Effekte hängen von der Korngröße des 
Materials und der Fließgeschwindigkeit des Gewässers 
ab. So hat es die Fränkische Rezat bei Eyb oder west-
lich der Hügelmühle wegen dieser beiden Faktoren 
nicht geschafft, eine höhere Sohldynamik zu induzieren. 
Als jedoch die Korngröße reduziert wurde, ist dies bei-
spielsweise bei Bechofen gelungen.

Die	Auswirkungen	auf	die	Zielart	konnten	wegen	der	ge-
ringen	Zeitspanne	seit	der	Umsetzung	und	den	letzten	
beiden für die Keiljungfer witterungsbedingt ungünsti gen 
Jahren leider noch nicht untersucht werden. Sie sind in 
kleinen	Gewässern	wie	der	Zenn	sicher	eher	spürbar	
als in größeren wie der Rednitz. Die Projektmaßnahme-
stellen können nur Beispiele sein und Erfahrungswerte 
liefern. Generell müsste viel mehr Material eingebracht 
werden, um längere Strecken damit zu optimieren.
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